Mit der Sonne beginnt das große Krabbeln
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Ein Vielfaches ihres Gewichts schleppen die Insekten den Bau hinauf. 
Lauffen/brackenheim - Jürgen Hellgardt hat großen Respekt. Achtung vor der Leistung einer tadellosen, wohlgeordneten Wiederaufbauarbeit eines 200 000 Köpfe zählenden Volkes seltener Wiesenameisen. Respekt aber auch vor den Kneifzangen und der intensiv riechenden Ameisensäure. Die kleinen Tierchen sind putzmunter − und angriffslustig. Klein? Bis zu elf Millimeter groß wird diese Art, drei Mal so groß wie die Gartenameise.

Heimat Vor vier Wochen hat Hellgardt den kompletten Ameisenhügel ausgegraben (wir berichteten). Vorsichtig wurde die Erde abgetragen. Auf einem Wiesengrundstück bei Brackenheim-Meimsheim wurden die nummerierten Pakete wie ein Puzzle wieder sorgfältig zusammengesetzt. Hier fanden die Insekten ihre neue Heimat.

Über ein Jahr lang hatte der Chef des BUND Lauffen auf die Genehmigung des Regierungspräsidiums Stuttgart gewartet. Die Wiesenameise steht auf der Roten Liste und gilt in Deutschland als stark gefährdet. Das war sie aber vor allem auch auf einem schmalen Grünstreifen an der Bundesstraße 27 zwischen Lauffen und Kirchheim, wo eine Königin ihrem Volk einen denkbar schlechten Wohnplatz ausgesucht hatte. Zukunft? "Keine", sagt Hellgardt klar. Der kleine Hügel wurde regelmäßig überfahren. Also bereitete der Naturschützer den Lauffener Exodus vor − mit dem Segen der Behörde.

"Jedes Mal, wenn ich herkomme, bin ich erstaunt", sagt Hellgardt und schaut auf den 40 Zentimeter hohen Hügel. Die Ameisen sind fleißig, stemmen kleine Hölzer und getrocknete Grashalme, schleppen das Vielfache ihres Körpergewichts in die Höhe. Diese Schicht soll den Bau schützen. Im Umfeld haben die Tierchen alles abgegrast, was nicht niet- und nagelfest war. Hier auf der Streuobstwiese, an der Kante einer Trockenmauer, fühlen sich die Insekten pudelwohl. In einer großen Traube kämpfen sie sich den Hügel hoch. Neues Material bekommen sie von einem lichten Gehölz, das in direkter Nachbarschaft liegt. "Hier finden die Ameisen Idealbedingungen vor", sagt Hellgardt.

Feinde Der Lauffener ist froh, dass der Umzug so gut gelungen ist. Am Ende der Kältestarre waren die Ameisen nicht mehr auf ihre Reserven angewiesen. Damit sie den Umzug gut verkraften, wurden sie mit Honig eines Lauffener Imkers angefüttert. Damit der Bau vor natürlichen Feinden geschützt ist, hat der BUND-Chef ein grünes Schutznetz über den Hügel gezogen. Vorübergehend. Bald hat das Schlaraffenleben ein Ende: Die Honigschalen werden dann nicht mehr aufgefüllt. Hellgardt hat beobachtet, wie die Ameisen bereits die ersten Asseln gekillt und als Appetithäppchen für die Brut zum Bau geschleppt haben. Die Selbstversorgung klappt.




Jürgen Hellgardt misst nach: Der Hügel wächst. Das Ameisenvolk ist fleißig und repariert den Bau, der für den Transport zerlegt werden musste. Fotos: Rolf Muth 
